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J-15 i. 

I B C ++ d Z ++ b - -
-onen, Zo o a o er n , zw. Cl oder so4, so gehen

diese an die Austauscher und dafür H+ (Na+ ) bzw o OH- in 
die Lösung. 

Jeder Austauscher hat nur eine bestimmte Kapazität, meist 
ausgedrückt in Äquivalenten je Volumen des feuchten Aus
tauschers, doh• er kann nur mit einer bestimmten Menge 
Ionen beladen werden. Danach muß er für weiteren Gebrauch 
regeneriert werden 9 indem man die von ihm vorher abgegebe
nen Ionen im Überschuß zuführt o Kationtaus·cher .werden ent
weder mit starken Säuren oder mit Kochsalz, Aniontauscher
meist mit Natronlauge regeneriert. Dabei fällt ein Regene
rat an, das neben dem Überschuß an Regenerationsmittel die
vorher vom Austauscher zurückgehaltenen Ionen enthält.

Leitet man Galvanikspülwässer nacheinander durch Kation
und Anionaustauscher, so werden sämtliche in ihnen enthal
tenen Ionen eegen H+ bzw. OH- ausgetauscht. Es entsteht 
ein vollentsalztes Wasser, das wieder in den Kreislauf geht. 
Die Verunreinigungen gelangenschließlich in die geringe 
Menge der Regenerate, so daß anstelle einer größeren Durch
laufentgiftung für die Spülwässer nur noch kleine Behälter 
für die Entgiftung-der Regenerate und sonstigen konzen
trierteren Lösungen erforderlich sind. 

Die Spülwässer enthalten jedoch nicht nur anorganische 
Io�en 

_son�ern auch organische Stoffe wie Tenside, Einebner
• und· Glanzzusätze aus den Gal vanikbädern. Bei den älteren

Ionenaustauschern führten solche Stoffe zu Schwierigkeiten,
besonders indem sie sich irreversibel auf dem Harz abla
gerten und dadurch seine Kapazität, auch für Ionen ernie
drigteno Ganz besonders galt dies für die stark basischen
Anionentauscher. Außerdem waren die älteren Austauscher

' 

,. 

nicht ausreichend beständig für oxidierende Chemikalien,
wie zoB. Chromsäure. Inzwischen gelang es jedoch, makro
poröse Austauscherharze zu entwickeln, die nicht nur weit
gehend störungsfrei sind sqndern auch fähig, jedenfalls
ionogene, _zum Teil auch nichtionogene organische Stqffe

' 
,, 






















































































































































































































































































































































































































